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FR ERLEBEN

Thomas Kasparmoderiert eine
Diskussionmit dem britischen
Publizisten und Kapitalismus-
kritiker Paul Mason („Klare,
lichte Zukunft“), der einen
Vortrag (englisch) zur Frage
hält, ob neue Technologien zu
einer sozialen Revolution führen.
Fragen können auf Deutsch
gestellt werden. Eintritt frei.
Montag, 30. September, 19.30 Uhr
Hochschule Sankt Georgen,
Offenbacher Landstr. 224, Frankfurt

Schlechte
Erfahrungen
Zu: „Heimplatz wird immer teurer“,
FR-Wirtschaft vom 24. September

In regelmäßigen Abständen wird
über die Finanzierung von Heim-
plätzen berichtet. Aber mit wel-
chen Konsequenzen? Die Eigen-
anteile steigen und ab 2020 soll
auch der Elternunterhalt für An-
gehörige gedeckelt werden. Wes-
sen Einkommen und Rente nicht
ausreicht, wird vom Sozialamt
unterstützt, dessen Ausgaben
steigen werden, Steuer finanziert.
Aber warum macht die PKV sol-
che Erhebungen? Wittern sie
schon wieder Gewinne mit priva-
ter Vorsorge? Schlechte Erfahrun-
gen haben aber viele schon mit
privaten Rentenversicherungen
gemacht. Menschen mit Niedrig-
löhnen und Renten haben eh da-
für kein Geld. Wer als Staat für
kostenlose Kita und Kigaplätze
Geld locker machen will, darf un-
sere Älteren nicht vernachlässi-
gen. Carmen Horstmann, Frankfurt

Leistungen werden

jahrelang nicht angepasst

Vermutlich kann jeder nachvoll-
ziehen, dass die Löhne der Mitar-
beiterInnen in der Pflege, die In-
vestitionskosten etc. jährlich stei-
gen. Allerdings finde ich es weder
logisch noch gerecht oder nach-
vollziehbar, dass die Leistungen
der Pflegeversicherungen jahre-
lang nicht angepasst werden. So-
mit werden die Pflegebedürftigen
bzw. ihre Kinder doppelt belastet.

Ute Steinke, Langenfeld

Beschweigen und Wegsehen
Klimawandel: „Wir alle brauchen eine Therapie“, FR-Politik vom 20. September

Politisches Handeln muss

aktiv erkämpft werden

Die Autoren führen zur Erklä-
rung, warum so viele Menschen
vor den bedrohlichen Folgen
des „menschengemachten Kli-
mawandels die Augen ver-
schließen“, die Evolutionstheo-
rie und eine „Terror-Manage-
ment-Theorie“ an. Problema-
tisch daran erscheint mir, dass
die eine biologisch, die andere
psychologisch das Phänomen
der Klimawandelleugnung,
-ausblendung oder -verharmlo-
sung behandelt, als wäre sie ei-
ne ahistorische, von gesell-
schaftlichen Bedingungen un-
abhängige, in der Natur des
Menschen liegende anthropolo-
gische Konstante.

Freud und die ihm nachfol-
genden kritischen Psychoanaly-
tikerInnen hatten schon früh
auf den Einfluss hingewiesen,
den die kulturellen und gesell-
schaftlichen Bedingungen auf
die Struktur der individuellen
Psyche und ihren Umgang mit
sich und der Welt ausüben. Ge-
wisse Anpassungsmechanismen
wurden von der kritischen Psy-
choanalyse als Übernahme ge-
sellschaftlicher Normen ins Ich
erkannt. So ist Beschweigen und
Wegsehen zwar ein psychologi-
scher Vorgang, aber auch eine
Reaktion auf die Zwänge unse-
rer real existierenden neolibera-
len Gesellschaft. Sowohl den
Mächtigen der Wirtschaft als
auch den Ohnmächtigen der

Lohnabhängigkeit dürfte der
Klimawandel durchaus bewusst
sein, aber beide unterliegen je-
weils unterschiedlichen ökono-
mischen Bedingungen und Ab-
hängigkeiten.

Der Satz: „Wir brauchen alle
eine Psychotherapie“ suggeriert,
dass auch sozial und politisch
bedingte Konflikte allein durch
psychotherapeutische Maßnah-
men zu lösen seien. Der Mut zu
politischem Handeln kann si-
cherlich durch Psychotherapie
gefördert werden. Die Möglich-
keit politischen Handelns muss
gleichwohl aktiv erkämpft wer-
den.

Dipl. Psych. Jörg Gogoll, Marburg

Unsere Beziehung

zur Natur wird reanimiert

Zu dieser interessanten Erklä-
rung sollte man vielleicht doch
noch dazu sagen, dass ur-
sprünglich die Menschen eine
Beziehung zur Natur hatten,
wie die Beispiele der Aborigines
und der Nordamerika-Indianer
es beweisen. Zum Überleben
mussten sie ihre Umwelt scho-
nen, wollten sie selber nicht
verhungern und zugrunde ge-
hen. Im Verlauf der Evolution
hat das kollektive Leben diese
Beziehung verdrängt. Sie ist
aber noch da, atrophiert, im
Menschen. Sie soll jetzt reani-
miert werden !

Jacqueline Walter, Sinzheim

Diskussion: frblog.de/klimastreik

BRONSKIS WO C H E

Werden wir aggressiver?
Eines scheint festzuste-

hen: Der Umgangston wird rau-
er, und immer häufiger errei-
chen mich Hassmails, die sich
einer unsäglichen Ausdrucks-
weise bedienen. Das Landge-
richt Berlin urteilte über hand-
feste Beleidigungen, dass Renate
Künast sie als Meinungsäuße-
rungen hinnehmen müsse. Poli-
zisten, Rettungssanitäter und
Feuerwehrleute werden Opfer
von Tätlichkeiten, die es früher,
so scheint es, in diesem Ausmaß
nicht gegeben hat. Aber auch ge-
ringfügige Vorfälle im Alltag er-
langen Bedeutung dadurch, dass
Menschen maßlos überreagie-
ren. Alles nur Einbildung? Oder
sind wir sensibler geworden,
wie die Soziologin Koloma Beck
im FR-Interview sagte? Was
könnte der Grund dafür sein?
Diese Fragen gehe ich nach un-
ter frblog.de/aggression
Wir lesen uns dort! Ihr Bronski
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